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ES isl nicht wahr, dass es heute

unmöglich ist, unsere Landsleute über alle

Gegensätze hinweg für eine gemeinsame
Sache zu begeistern.

WIR haben den Beweis. Er liegt keine
acht Wochen zurück: Ein halbes Hundert

professioneller Radfahrer durchquert

die Schweiz. Das genügt. Erstklässler

und Grauköpfe, Arbeiter und Bürger,
Schwer-Intellektuelle und Halbidioten,
Städter und Landbewohner, Rote, Schwarze,
Gelbe in der alemannischen und
welschen Schweiz, wie im Tessin, begeistern
sich einmütig in leidenschaftlicher
Anteilnahme für jeden Kettenbruch,
Pneudefekt und Teilstreckensieg. Keiner, der
da Mist macht, um die Eintracht zu
stören. Nicht einmal die Presse.

WIR haben nichts gegen den

Radrennsport einzuwenden, Begeisterung
ist immer schön. Respekt vor jeder
aussergewöhnlichen Leistung ist der
Anerkennung wert. Aber wo bleiben die

Hunderttausende, die den Radfahrern
während der Tour de Suisse Spalier

standen, Extrablätter kauften, der Fahrt

in spaltenlangen Zeitungsartikeln folgten

und die Schaufenster umdrängten,
welche den Verlauf des Rennens

darstellten, bei andern Gelegenheilen Wie

viele Hunderte von den Tausenden, die

es sich bei diesem Anlass nicht reuen
Hessen, stundenlang zu warten, würden
auch nur einen Weg von 10 Minuten
riskieren, wenn es um eine Sache ginge,

von deren Ausgang unser nationales
Geschick abhängt

DAS Missverhällnis zwischen der
Anteilnahme an dem Turnier einiger
Berufssportler und der Teilnahmslosigkeit
an den grossen Problemen des Landes

muss uns mit Unbehagen erfüllen. Es ist

ein nicht misszuverslehendes Zeichen der

Verirrung, wenn die Begeisterung dem

Kampf als Kampf, als Schauspiel,
entgegengebracht wird, ohne Rücksicht

darauf, welchem Ziele der Kampf gilt.
Und heute scheint die einmütige Anteilnahme

um so grösser zu sein, je nichtiger

das Ziel ist. Es gibt keine andere

Deutung dieser Erscheinung als die, dass

wir vor jenem Kampfe flüchten wollen,
der uns eigentlich obliegt, dem Kampf

um die geistige Erneuerung unseres Volkes,

einem Kampfe, bei dem es

allerdings weder Beifallsstürme, noch Blumen,
noch Geldprämien gibt - nur Opfer -
und in dem wir uns vor allem nicht
darauf beschränken dürften, Zuschauer

zu sein.
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